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Englische
Beschwichtigungsküuste.

Vll. Tie amtlichen englischen Versenkungsziffern,
sowie von Zeit zu Zeit der englischen Presse von
englischen RegierungSoc-rtretern gemachte Mitteilungen
tragen nach wie vor den Stempel der Unrichtigkeit
und der Unaufrichtigkeit. Daß diese Erkenntnis auch
in englischen Sachverständigenkreisen vorherrscht, zei¬
gen längere Ausführungen des bekannten Reeders und
Abgeordneten Houston im „Journal of Commerce" vom
11 Januar 1918. Houston erklärt , „daß er es ab¬
lehne. Prozentzifforn ohne Angabe der Grundziffern,
auf die jene Ziffern aufgebaut seien, anzunehmen«
Tann wendet sich Houston gegen die irreführenden
Angaben der in englischen Häfen ein- und auslau¬
fenden Schiffe mit folgenden Worten : „Diese Ankünfte
und Abfahrten enthalten kleine Küstenfahrzeuge, die

. -wei oder drei Ankünfte und Abfahrten in verschie¬
denen Höfen innerhalb einer Woche zuwege bringen,
ebenso wie die Ozeandampfer, die in einem Hafen an-
laufen. um einzuladen oder teilweise zu entladen und
dann nach einem anderen Hafen innerhalb derselben
Woche weitergehen, während doch ^ Versenkungen
nur für britische Schiffe und ohne Rücksicht auf die
Zahl der von einem Torpedo oder einer Mine be¬
schädigten Schiffe gegeben werden, obschon diese Schiffe
vielfach so ernstlich beschädigt sind daß sie für Mo¬
nate zum Zwecke der Reparatur außer Betrieb gesetzt
iverden müssen." „ w . .. . —

Weiter bestreitet Mr . Houston den englischen Be¬
amten das Recht, „das Volk damit irre zu führen.S  man behaupte, jedes Schiff sei letzt ein Nah-
rüngsmittelschiff. jede Kabine angesüllt m t̂ Gefrier¬
fleisch und Butter ", während Dampfer aus den Ver-
einiaten Staaten von Amerika Mit Munition und
Stahl bis zur Ladelinie beladen würden und daher
vielfach ihren Laderaum nicht voll ausnutzen könnten.
Kürzlich sei erst ein solches Schiff mit einem leeren
Laderaum von 4400 Tonnen eingetroffen.

Tie Enttäuschung über das Convoy-System wird
lnnner größer. Mr . Houston erklärt, duß bei einzelnen
seiner Dampfer für im ganzen dreißig Reisen ern
Zeitverlust von 28 Prozent pro Schiff durch die Ver¬
zögerungen, die das Convoy-System mit sich bringt,
festgestellt worden sei. Häufig verringere dasselbe die
Ausnutzung des Frachtraums um mehr als 60 Pro¬
cent. Auch die beschönigenden Angaben der englischen
Regierung über bie geringen Verluste, die stch uus
dem Convoy-System ergeben sollen, finden m Eng¬
land wenig Glauben. So hat Sir Leo Money kürzlich
-rklärt , daß von 2430 Schiffen, welche 186 Convohs
gebildet und 17 500 000 Tonnen Ladung verfrachtet
hätten, so wenige versenkt worden seien, daß nur
IV- Prozent der Ladung verloren gegangen imrre.
Tas „Journal of Commerce" vom 14. Januar berechnet
nun. daß nach diesen Angaben die in Frage kommen¬
den Schiffe im Durchschnitt je 7200 Tonnen Ladung
führen müßten. Tas Blatt meint, daß dieser Durch¬
schnitt, wenn die von Sir Leo Money gegebenen Zlfi
ern allgemeine Gültigkeit haben sollten, was doch
der Zweck seiner Angaben sei, auch aus die gesamten
Ankünfte und Abfahrten von Schiffen in brrtrschen
Häfen, wie sie regelmäßig neben den Versenkungs-
isffern von der englischen Regierung gegeben wer¬
den Anwendung finden müßte. Man finde dann für
die letzten vier Monate , daß bei 43 438 Ankünften
die unglaubliche und völlig sinnlose Menge von
321 753 600 Tonnen Ladung nach England gebracht
worden wäre ! Es müsse also bei den Ziffern von
Sir Leo Money etwas nicht stimmen. Wenn er rn
einer anderen Rede behauptet habe, die Gesamtver¬
luste aller einlaufenden Verfiachtungen seien nur drei
Prozent , dann hätten nach dem von ihm genannten
Zahlenverhältnis , bei welchem auf ledes Schiff 7200
Tonnen Ladung zu rechnen war , 1303 Schrffe mtt
9 382 608 ..Tonnen versenkt werden müssen, nämlich
drei Prozent der oben von dem ,'Journal of Com¬
merce" berechneten Ziffer von 312 753 600 Tonnen
Ladung. Nach den Angaben der englischen Admira¬
lität seien im ganzen in der Zeit ledoch nur 311 Schiffe
versenkt worden. „Irgend etwas ist also nicht rich¬
tig , so meint das Blatt , „Sir Leo Money ist nicht
aufrichtig. Er hat bestimmte Convohs mit bestimm¬
ten Ziffern herausgegrifsen, die ihm dazu verhelfen
sollen, denjenigen seiner Leser, welche diese Ziffern
von vornherein annehmen, eine angenehme SUtzig-
keit zu verabreichen, ohne daß er sich auch nur einen
Teut um ihre Richtigkeit kümmert."

Hier ist von englischer Seite der Beweis er¬
bracht, daß die englische Regierung zum Beweise „ge¬
ringer Versenkungen" willkürlich bestimmte Transporte
berausareift und ihren „Berechnungen" zugrunde legt,
in de/ Hoffnung, daß die englische Oeffentlichkeit sich
durch de rarfi gss Zahleuaugaben, welche ftir die all¬

gemeine Beurteilung der Wirkungen des Unterseeboot¬
krieges belanglos sind, über die wahren Wirkungen
desselben täuschen lassen werde. Daß diese Hoffnung
aber vergeblich ist. zeigen die Ausführungen der eng¬
lischen Schifsahrtskreise.

.— - - -

Der Krieg zur See.
~ Versenkt.

Eines unserer U-Boote, Kommandant Kapitän-
leutnant Wenninger , hat im westlichen Teil des Aermel-
kanals drei Dampfer , zwei Segler und vier englische
Fischerfabrzeuge mit rund 20 000 Brutto -Register-Ton-
nen versenkt. — Tie in beträchtlichem Maße vor¬
handene feindliche Gegenwirkung überwand das Boot
durch geschickt angesetzte und kühn durchgeführte An¬
griffe.

Unter den Schiffen befand sich der große eng¬
lische bewaffnete Dampfer „Manhatten " (8004 Tonnen),
der englische Schuner „Perriton " und die Fischersahr¬
zeuge ,',General Leman", „Perseverance" und „Addax̂ .

*

Ter Rücktritt von Sir A. Yapp sowie die
vom englischen KrieqSkabinett beschlossene Zwangszu¬
teilung von Lebensmitteln  beleuchtet greNer als
viele Worte die Lage, in welche,unsere U-Boote Eng¬
land gebracht haben. Der von Yapp zugunsten frei¬
williger Beschränkung des Lebensmittelverbrauchs
unternommene Feldzug ist fehlgeschlagen. England hat
nunmehr zu beweisen, ob und wie lange es mrt
seiner ZwangSzuteitung dem Druck des U-Boot-Krie-
ges zu widerstehen vermag. Hierbei wird leicht der
Umstand übersehen, daß in England schon längst eine
Zwangsrationierung besteht, fieilich nicht für Lebens¬
mittel . wie bei uns , sondern für Schiffsraum, dem
Lebensblut der britischen Nation . Bald nach Beginn
des uneingeschränkten U-Boot-Krieges sah sich die bri-
tücbe Regierung gezwungen, alle Seedampfer von über
500 Brutto -Register-Tonnen in der Weise zu beschlag¬
nahmen und ihre Verwendung zu rationieren , daß
diese Schiffe ohne,behördliche, nach einem festen Wirt¬
schaftsplan geregelte Genehmigung nicht fahren durf¬
ten „Lloyds List" bringt unter dem 21. Januar
die wertvolle Nachricht, daß sich diese Zwangsver¬
teilung vom 1. Februar ab auf sämtliche Schrffe er¬
strecken wird , also auch auf Segler , ohne Berücksrch-
tigunq ihrer Größe und , soweit sie im KüstenverkeDr
fahren, sogar ohne Rücksicht auf ihre Nationalität.
Auch diese Maßregel wird die unausblerblrche Wrr-
kung unserer U-Boot-Waffe nicht lange aufhalten.

* * *

Deutsche N-Boote vor Westafrikw.
Britische Fahrzeuge, die aus Dotter in West-

afrika in England einqetroffen sind, melden die An¬
wesenheit deutscher U-Boote von etwa 2000 Tonnen
in den Meeren um die Kapverdischen Inseln , um
Die Kanarischen Inseln , auf Madeira , in der Dotter¬
küste und in der Nähe von Marotto.Bo !o.

Tic französischen Spionagephantasien.
In Paris hat der Prozeß gegen den ehemaligen

Barbiergehilfen und späteren Pariser Zeitungsverleger
Bolo „Pascha" seinen Anfang genommen. Bolo Pascha
scheint auf seinem Wege vom Marseilller Barbierge¬
hilfen bis zum millionenschweren Pariser Zeitungs¬
verleger allerlei dunkle, dunklere und dunkelste Ge¬
schichten hinter sich zu haben, die ihn auch vor Ge¬
richt in sehr schwere Situationen bringen. Seine gegen¬
wärtige Haltung ist jedoch außerordentlich selbstbewußt
und zuversichtlich und man merkt, daß er seine Geherm-
verbindungen fest an der Strippe hat.

Tie Anklage lautet:
Wie Havas meldet, wirft die Anttage Bolo Pascha

vor er habe Beziehungen zu Deutschland unterhalten
in der Absicht, dessen Unternehmen zu fördern.

1. In der Schweiz in der Person des Khe-
diven von Aegypten Abbas Hilmi und Jussuf Pascĥ i

2. in Paris , indem er von Cavallini eine Geld¬
summe annahm , die von Deutschland an den Khe-
diven geschickt worden war , um eine friedensfreuno-
liche Bewegung hervorzurufen ! ,

3. in den Pereinigten Staaten , mdem er suh
durch Deutschland eine bestimmte Summe zustellen ließ
zu dem Zwecke, eine Wandlung der öffentlichen Mer-
nunq in der französischen Presse herbeizuführen. In
Paris , indem er Geld an die Presse, besonders an
den Direktor des „Journals " zahlte.

* ' I ' ' '

Mit ihm ist der „Politiker " Cavallini angeklagt,
an Bolo eine Geldsumme übermittelt zu haben, die
aus Deutschland stammen soll.

Es handelt sich um zwei Millionen . Tee Ver¬
handlungen stützen sich auf eine Anklageschrift,, m

der behauptet wird , daß Bolo Pascha/Saddlk Pascha
in verabredeten Wendungen geschrieben hatte, um ihm
den Plan einer Annäherung zwischen Frankreich und
Deutschland im Hinblick auf einen Sonderfiieden aus¬
einanderzusetzen. Tie m Freiburg gegründete Ka.po-
iische Bank sollte die Kapitalien liefern und d,e Preise
unter dem Vorwände einer religiösen Propaganda spei¬
sen In Wien hatte der Vorschlag keinen Erfolg.
Bolo schlug dann die Erwerbung zahlreicher Zel-
mngen zu dem Zwecke vor . zugunsten Deutsafiands
auf die öffentliche Meinung einzuwirken.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Paris erwartet neue Feindseligkeiten im Osten.

Nach einem Pariser Havas-Bericht erwartet man
in Paris , daß an der Ostfront  die Kanonen wieder
008  Dami/ ^wUl̂ die Pariser Presse das Voll nur
beschwichtigen, damit es von seiner Angst vor seinem
demnächstigen Schicksal an der Westfront avgelentt
tocrbc.

Tie Fleischkarte in London.
In London und Umgebung wird am 25. Februar

die Fleischkarte eingeführt werden. Es erhalt ied«
Einwohner pro Kopf und Tag sechs Unzen F<e-sch
(eine Unze = 24 Gramm). Fleisch wird an fünf Tagen
der Woche verabreicht, sodaß die gesamte Ration pro
Woche 30 Unzen - 720 Gramm pro Kopf betragt.
Die Fleischration für Folkestone fit noch niedriger.
Die Schwierigkeiten, die der Durchführung des Sy¬
stems lokaler Fleischkarten im Wege stehen, werden
keineswegs verkannt , da es sich ergeben habe daß
die Fleischmengen nicht vorhanden find, die die Fleisch¬
karten erfordern . - ■ ; :

Tie Probe aufs Exentpel.
Im englischen Unterhause interpellierte der Gro^

reeder Houston die Regierung , ob es richtig sei, daß
der neue Dampfer „Warthistle". 5166 Tonnen, ver¬
senkt worden sei und ob es auch richtig sei daß dies
eines der neugebauten Modellschiffe war . Der Unter-
staatssekretär der Admiralität antwortete auf beide
Fragen bejahend, aber es sei gerade befriedigend, daß
das Schiff trotz der schweren Beschädigungen sich
schwimmend erhalten und den Hafen erreichen konnte.

Tos „Selbstbestinnnnngsrecht" der Bolschcwiki.
Die Bolschewiki-Regierung hat gestern nachstehen¬

den Funkspruch abgeschickt: r . . . .A n alle . Dringend . An alle Schiffe.
Kameraden! Reservisten! Kein einziger soll

seine Entlassung zur Reserve nehmen, solange du
bürgerliche Weiße Garde von Finnland nicht ver¬
nichtet ist. Ihr Sieg ist der Nachteil unserer Re¬
volution . Bewaffnung wird in der nötigen Menge
gesandt werden." iu . l

Roch fünf Fahre Krieg.
Uncle Sam hat es so vor : Ter „Schweizer Allge¬

meine Presse-Dienst meldet: „Tie Amerikaner haben
neuerdings zahlreiche Kontrakte auf Truppenlager,
Unterkunftsräume usw. auf fünf Jahre  abgeschlos¬
sen. Sie gehen bei ihrer Festsetzung in Frankreich
andauernd rücksichtslos vor undreißenganzeHäu-
ser nieder,  die ihnen im Wege sind.

Nun , in fünf Jahren kann vieles passieren, z. B.
auch, daß den Westmächten durch die deutschen Waf¬
fen die Fähigkeit zur Kriegführung auch trotz ame-
rikanischer Hilfe gründlich genommen werde.

Amerikanische Großsprecherei.
Ter amerikanische Marinesekretär Daniels ver¬

sichert, er habe genug Transportschiffe, um im zei¬
tigen Frühjahr die 500 000 Mann amerikanischer Trup-
Pen nach Frankreich befördern zu können, wie Baker
versprochen habe.

Erstens ist das nicht wahr. Zweitens werden
auch bei geringerer Zahl unsere U-Boote schon nach¬
helfen. Drittens retten auch 600 000 Mann die Entente
im Westen nicht mehr. i .

Armenische Mordbrennercie«.
Tie kleinasiatischen Armenier , dieses gewissen¬

loseste Spitzbubenvoll der Welt, haben fiüher die Welt
immer wieder in Aufruhr gesetzt durch Schauermären
über ihre Bedrückung durch die Türken. Jetzt aber
zeigen sie sich in ihrer wahren Gestalt. Nach der
Räumung der eroberten türkischen Gebiete durch die
Russen fallen sie über die Türken jener Tistritte her.
So haben sie zahlreiche türkische Notabeln verschleppt,
zahlreiche Morde scheußlichster Art , Plünderungen,
Brandstiftungen begangen, eine Reihe von Ortschaften
verwüstet. Tie Armenier machten die muselma¬
nische Bevölkerung  in den Ortschaften um die
Städte Kurve und Erikle her nieder  und verge¬
waltigten die dorttgen Frauen öffentlich, plünderten
Karlibazar , Akkilissa, Jnessila , Sarpo , Sadck, K:"s h,
Audeffe. Güuüsch. Khane, Jüsu , Briburd , Lübau , Ecss-



3***« ®$ *$ Kelersen, Fol . Die Armenier schnitt«»
die Verbindungen von Ersindschans mit der Außen.
" ?lt ab, verbrannten  die Einwohner in ihren
Hausern lebendig, ebenso einen Teil der Bevölkerung,
den sie im Hof einer Kirche zusammengetrieben bat¬
en. Tie neue Moschee und das Rathaus wurden von
ihnen mittels Bomben in die Lust gestrengt . Fünf,
hundert Bewohner von Ersindschan wurden, an Hän¬
de " und Füßen gebunden,  nach der Stadt ae-
lchleppr und erschossen.
von ihren eigenen Landsleute« getötet und verwnudet:

Die Zahl der bei feindlichen Artillerie - oder
Fliegerangriffen getöteten und verwundeten Einwohner
)er besetzten Gebiete in Frankreich und Belgien ist im
Januar 1918 wieder erhöht worden. Es wurden in
diesem Zeitraum getötet : 3 Männer . 1 Frau und
l Kind, und verletzt 9 Männer , 6 Frauen und 3 Kin¬
der. ^ ach den Zusammenstellungen der „Gazette des
Ardennes" sind nunmehr seit Ende September 1915,
Z ° ?nnerhalb der letzten 28 Monate , insgesamt 4046
^' bdliche französische und belgische Einwohner Opfer
)er Geschosse ihrer eigenen Landsleute oder der Per¬
rundeten Frankreichs geworden. >

Im Tingeltangel.
_ , ber Mailänder „Scala ", dem Theaterklub der
Mailänder Lebewekt, fand am Sonntag zugunsten
-lner energischen Fortsetzung des Krieges  eine
!?? b̂ " öbnlich stark besuchte Versammlung statt, an
inschlötz Demonstratton in den Hauptstraßen

itegierung legte vem Lanvrag etilen iveieyenrwuri uoer
Erschießung und Ausbeutung von Erdölquellen und

Oelschiefer in Baden vor, die dem Staate zunächst
Vorbehalten werden sollen.
, „ Ein Gesetzentwurf gegen den Schleichhandel
joll ln Kürze dem Bundesrat zugehen. Gewerbs¬
mäßiger  Schleichhandel soll danach unter allen Um¬
standen mit Gefängnis und mit Geldstrafe bis zu
100000 M. bestraft werden: und beim zweiten Rück¬
fall unter allen Umständen Zuchthaus geben.
, „ i * Reichssteuersrage wird erneut auf die Absicht
des Rerchsschatzsekretärs Grafen Roedern hingewiesen,

?us den neuen Kriegsanleihen erwachsenden Mehr-
dedursnisse zur Bestreitung der Zinsenlasten des Reichs
aus neuen Einnahmequellen zu decken, daß also, falls
der Frieden bis dahin nicht in Sicht sei, dem Reichstag
in seiner nächsten Tagung neue Steuervorlagen (wohl
neue Kriegs st euer  n) zugehen würden. — In Be-

"ber auf eine a l l g e m e i n e g r o ß e Finanzreform
müsse brs zum Schluß des Krieges gewartet werden.

: : Eine neue Reichsvermögensabqabesoll nach Ge¬
rüchten aus Dresden  bereits in bestimmter Form
geplant sein. Tie Abgabe soll auf eine Reihe von
Jahren verteilt und über eine Höhe von zehn Pro¬
sen  r nicht hinausgehen.

Ein Beschluß darüber ist sicher noch nicht gefaßt
worden, doch ist darüber wiederholt ausgiebig ver¬handelt worden.

feiVon den Fronten.
Großes Hauptquartier , 6. Febr. (WTB .) M

Westlicher Kriegsschauplatz . ■
Heeresgruppe KronprinzRnpprccht: In einzelnen

-en der flandrischen Front in der Gegend von
Krmentieres und am La Bassee-Kanal war die Ar-
tiNerletatigkeit am Nachmittage gesteigert. Bei Lens
lebhafter Minenkampf.
. - ? carpe und wesllich von Cambrai nahm
»as Artillerrefeuer vielfach gegen Abend zu.

Heeresgruppe Tcu .scher Krouprinz : Erkundungs-
Vorstöße des Feindes in den Argonnen und östlich
»on Avocourt wurden abgewiesen.

--- » Astern wurden 7 feindliche Flugzeuge und einFesselballon abgeschossen.
Leutnant Bongartz errang seinen 29. Luftsieg.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

■4' er  Er,te Generalquartiermeister : Ludendorff.

RhöTnFJtiU» / Schürffh&u-sesr

Politische Rundschau.
— Berlin,  6 . Februar 1918.

- Im Strafgefängnis Tegel ist ein Milttürgewahr.
sE eingerichtet worden, das der Kommandantur Berlir

beendet ^ § f1a n & ist im Ruhrgebiet vollständiß
- Staatssekretär von Kühlmann und Graf Czer.

nin begaben sich Dienstag abend zur Fortsetzung der
Verhandlungen nach Bre ft- Li tow sk.
rjir “ Tie mittelamerikanischeRepublik Honduras be>
schlagnahmte alle Schiffe, die Deutschen gehörten, uni
internierte deren Besitzer im Innern des Landes.*

„?5 J* euc  ReichstagssitzeVor den Neuwahlensollen
die sitze des Reichstagsum 25 vermehrtwerden um
den großen Wahlkreisen entgegenzukommen.c

Êie nächste Sitzung des Reichstagesfindet aw ■i
?fj ê krua™  nachmittags3 Uhrstatt . Tagesordnung:Anstagen. Petitionsberlchte. a :

:TieBerg, röeitrarganisationendes RuhrbezirkUcffsen
" Lohnforderungenfür sämtlicheArbeiter- :

: EinZentralamtfür Kricgswirtrchaft. ZurVer¬ einfachung
der Kriegswirtschaftist ein neues Zentral¬ amtrn Bildungbegriffen.:

: VomMittellandkanal, demeinstmalsso heiß umstrittenen
, ist wiederdie Rede. In Sachen der Wetterführung
des Rhein- Weser- Kanalsüber Hannoverhinaus
fand im Kanalbauamtin Hannovereine Be¬ sprechung
verschiedener Interessengruppen statt , an welcher
aus dem Ministeriumder öffentlichenAr¬ beiten
Geh . LberbauratBrandt teilnahm . Späterantern
ahmen sämtliche Herren eine Fahrt auf dem Kanal.:

: Tie Zweite badische Kammer wählte anstelle res
zum Oberlandesgerichtspräsidentenernannten Dr Zehnter
den AbgeordnetenKopf ( Ztr. )zumPrä- jwenten.,
, ^ . '-̂ » Gesetzentwurfzur Bekämpfungder Ge- ichlechtskrankhLiten

, der seit geraumerZeit angekün- )igt
wurde, solldem Reichstagin allernächsterZeit jugehen
. —Der Entwurf soll sich dem heute bereits ehnen
en System der Schwindsuchtbekämpsungan- n
■ r  Üvertraulichei terstktiouellc Besprechungen im üerc
. )stagehaben soeben wieder ihren Anfang genom¬ men
' und zwar sowohl über die innere als auch >te
auswärtigePolitik. ~

Ervülund Oelickieierin Baden. Die badisch«Schweiz

: Kriegswirtschaft. ' * !
Ter SchweizerBundcsrat hat am 15 . Januar„einen

Beschluß über die Versorgungdes Landes mit
Speiseölenund Speisefettengefaßt , welcherdie gesamte
Produktion,  Einfuhr , Verteilungund Ver¬ wertung
der Speisefetteund Speiseöle unter die
Auffichtdes Volkswirtschaftsdepartementsstellt " . —
Tie Fettknappheittrifft die Schweiznicht minder stark
als uns . da die Schweizebenfalls auf Ein¬ fuhr
angewiesenwar. Spanien

: Tenerungs- Nnruhen.r
In der spanischenIndustriestadt Huelva  find eebensmittel

- Unruhenausgebrvchen. Tie Lebensmittel¬geschäfte
wurden angegriffen. Mehrerehundert Frauen -eranstalteten
Kundgebungen, sodaßdie Büraergardejur
Wiederherstellungder Ordnungeingreifen mußte. Gegenrevolutionäre
Verschwörung.

Tie
« okschewikimüsse « um ihre Existenz ringe » . bolschewistischen

Zeitung „ Prawda" zufolgetst
der MoskauerSowjet einer großangetegte» gegeu«revolutionären
Verschwörung auf die Spur gekommen,die
sich die Beseitigungber Mapimalistenherrschaftzum
Ziel gesetzt hatte . In die Verschwörungsind viele Offiziere
, dre aus Südrußlandgekommen waren , wiehöhere
Militärs und angesehenePolitiker verwickelt. Wie
festgestelltwurde , hieltensich mehrerehundert in Moskau
auf , um Waffen, Bombenund Geld unter ihre
Anhänger zu verteilen.Tanebe
« müssensie ihre plünderndenGenossen mit Waffengewalt

Niederschlagen..
In der Nacht zum 4 . Februarist die Hauskapelleim
Palais der GroßfürstinMaria Pawlowna geplün¬ dert
und aller Kostbarkeitenberaubt worden . In der gleichen
Nacht ist eine bewaffneteBande von etwa 50
« Menschenin verschiedeneKaufläden des Wos- nessenski
- Bezirktzeingebrochen. Geplündertwurden 14
Juwelierläden, 17 Kleidergeschäfteund 4 Apo¬theken
. Der ganze Bezirk wurde von Militär mit Pauzcrautomobilen
und Maschinengewehrenumstellt. Die
erbittertenKämpfe dauerten die ganze Nacht , wo¬bei
120 Personen getötet sowie noch eine größere Anzahl
verwundet wurden. Auch

sonst verschlimmertesich Lenins Lage immer mehr
Dre Hungersnot droht , dieStaatskassehat
trotz aller Räubereienkein Geld; dieEisenbahnenarbeiten
mrt riesigen Fehlbeträgen. Und die offi- zrellen
Sozialisten, dieSozialrevolutionäre, habenihm dre
Gefolgschaftgekündigt. Trotzdem

Krieg gegen Finnland. ^ ^ .
. Offenbarsoll mit einem Feldzug gegen Finnland dre
Auftnerffamkeitder Massen abgelenkt werden . In setzten

Tagen gingen von Petersburgnach Finn- ^nd
täglich mehrere Transporte finnischer Roter Gar
 d e ab. diesich in PetersburgWaffen geholt hatten Außerdem
schickt Lenin bedeutende russi  sch e Truppen-Unterstützung

der Revolutionäre. An-Sonntag
am Eisenbahnknoten-^/

^ ^ " himaklrn der Nähe von Helsingfors7000 Ätillerie
" "d9000Soldaten, sowieein Zug Anderseits

wehre » sich die Finnen mit Erfolg. Die
E i senb a h n nachWhborg( RichtungPeters- lst

an zahlreichenStellen zerstört , mehrereBrücken lind
gesprengt. Die russischen Truppen in meh¬ reren
Städten Nordfinnlands sind von der Weißen Garde
( finnischeBürgerwehr) entwaffnet worden^ da
sie dre roten Gardisten mit Waffen versahen selos

die Eröffnungdes ParlamentshinauSzuschie- Grund
wird angegeben, daß verschiedene^
wegender Verkehrsschwierigkeitennicht rechtzeitig

rn Athen eiritreffen könnten . ^ Offenbar
steht Griechenlandvor einer großen Ab- rechnung

mit dem skrupellosen, in EnglandsSolde stehenden
Diktator Veniselos , und dieser suckt di^ Stande
dieser Abrechnung auf alle Art hinauszw Tas

Militär meutert bereits . DieserTage bat ein
Teil der Mannschaftendes Jnfanteriereqiments:von
Lamra und 66 Leute eines Artillerieregimentsgemeutert
- Offizierenahmen nicht an der Beweaunateil
- Tie sofort getroffenen Maßnahmen haben anasb ' ! iich
Ordnung vollständig wiederhergestellt. Eine;Anzahl
Meuterer kehrte in eine der Kakbrnenzurück! Un
*.  oa6 -« re  pfeifenvor der Ankunftder von Athen- und
Larrffa abgeschickten Truppen ab . DieseTruvven! ergriffen
sgjort die Verfolgungder Meuterer. Per- - schiedene
Verhafiungen wurden vorgenommen. Ans

aller Welt. !
zwei Köpfen und acht Beinen. In Tüngeda

rn Thüringenveranstaltete das zusrändlgeM
^ I ° tsamteine Nachprüfungder vorhandenenWur

> che,eande; dabeikamen ganz merk - j toU
o b rlr*e  zutage. So wurde zum Beispiel fest- gestellt
, daß Schweinemit zwei Mägen und dement- wtechend
auch mit zwei Köpfen und acht Beinen ode, v
' erHinterschinkenbehaftet gewesen sein mußten und daß

Mn „ Ferkelchen" fast zwei Zentner Wurst
- und Fwischwarenhergegeben hatte . Daß die Beamten
als unerwünschteGäste zu einem unange- I melbeten
Schlachtfest erscheinen konnten , bliebnichl r

-Sucher - Erscheinungen. DieamtlicheBer- liner
Magistrats- Korrespondenzschreibt : „ Esgibt Händler
, dieheute mit Fleisch, morgenmit Eiern und übermorgen
mit Hosenkliöpsen, Salbe, Zigarren, Kno¬chen
, Lumpenu . a . m. handelnund dabei reich werden Tresen
Händlern ist ein neuer Trick geUnigen. Mir den
Riesenpreisenfür Holz nicht zustieden Zerkausen sie
jetzt Brennholznach Gewicht.  Ties ist wohl das
Allertollste, wasman sich nur cuimalen kann Bekanntlich
ist trockenesHolz leichter als nasses, auckwertvo

- êrund teurer als frischesund grünes. Be: dem
neuen Kniff erzielen die Händlernun für dieier minderwertige
nasse  Holz , das natürlich schleck, brennt
oft erst getrocknetwerden muß , geradezufabel- huste
^ Gewinne. Wannwird diesem Unfug ein End« ftn
iÄj : cmgSins- -kter. WegenDieb, stahlsund Betrugs wurde in Hamcurgnach zahlreicker,̂ustaten
ein Schwindlerverhaftet . Ter Mensch ginx gab

sich als Persickerungsinspektorauj und
Ueß fich ^ dieI nva li den kar ten vorlegenIr ^eu
1 "«Fallennahm er den Leuten die Karten ab
, ließsich angeblichzu gering bezahlte Bei. trage
aus händigen  und sagre . daßdie Kärter ^uuveeveriichrrungsanstalt

abgesordert werde« mußten
. Ter Gauner wnrde vom Sckicksal ereilt stah/r
r ' nemGasthof einen wertvollen Herrenpelz __
*1 n ^ e 5'de» Hochwassrschaven in der Rheinpro.^

^ "htet: Großist der Schaden an der Mosel
, Ahrund den Beiflüffeu, aberan der Nahe ist
der angerichtete. Schadendoch bei weitem de, größte,
 so daß hier eine besondereHilfsaktion not- £
*" *,8» st. Wahrscheinlichwird ein Notstandsgesetdem
Landtagezugehen . Staat, Provinzund Geschädigt!L
' UENre ein Drittel des Schadenstragen . In de. Stad
. Kreuznachist das Wasser nach städtischerZäL lung
, netwa 1200 Häuser, gleicheiiiem Drittel der Stadt
gedrungen, wodurchetwa 2600 Familien, das heißt
die Halste der ganzen Stadt,  aetroffen wurden
. Bishersind bei den Sammelstellen" 24600L Mark
, Spendenfür die Hochwassergeschädigteneinge- .

. . i : * . * ' . 11 • 1  •Kleine
Neuiolrc' "n. ■üfi

'

TerKrakauerSiad . rendantJo . ephOnhsTicwiee»hat
270 000 Kronen veruntreut. ^ Gerichtssaal.

Anrnhe

« in Griechenland.Alles
wird verhaftet. : ( ;  %Veniselos

kämpft um seine Herrschaft, undda er Arbeit
liebt , laßter alles, wasseine Herrschaftbekämpft

, einsperren, besondersalle hervdrragendenAnhänger
des alten Systems. Unterden Verhaftetenbefinden
sich die ExministerLambros und der siebzig"jährige
Skuludis, der ftühere Hausminister des Kö¬ nigs
KonstantinYpsilantt , die DeputiertenZalacosta Cialdari
, Baldazzi, Comundurosund der GeneralTri- antafulakos
, fernerAnastasiopolusund Rhallhs' Sohn.Mattsetzung

des Parlaments.Ä
« - eiw r  St n̂er  Mitteilungder Balkan- Agen.tur

gedenktdie Regierungdes EntentefteundesPeni- ^

Rach 18 Jahren ftcigcsprochen wurde vom Chemnitzer
Landgericht der WerkmeisterOtto Schwe¬ iger
^ dervor 18 Jahren, alser noch Schlossergesellein
Chemnitzwar , aufGrund der Aussageseiner Ge» ^

liebten, eines17jährigen Dienstmädchens, wegenAn- stistung
zum Diebstahlund wegen gewohnheitsmäßiaerHehlerei
zu einemJahr und drei MonatenZuchthaus venirteilt
worden war , unddiese Strafe auch ver¬ büßt
hat . Jetzthat die damaligeBelastunqszeuarn zugegeben
, daß sie die Unwahrheitbezeugt hat , um selbstvon Strafe freizukommen.-

- -I i- ' ' f - JT - 'f ' Der
österreichischeKriegsbericht. Wien,

 6 . Febr. Amtlichwird Verlautbart'Keine
besonderen Ereignisse. .

...... . . ... Der Chef des GeneralstabeS..h £ ££i !*'*■f- - Letzte
Nachrichten.'

" Schwere FliegerhrimfuchnngNorditaliens . ^ Nach
italienischenBerichten haben die lebten österreichischen

Fliegerbesuche in Venetienfürchterliche Verheerungen
ang : richtet. In Treviso.  wo etwa «rerßlg
Bombena bgeworfenwurden , gabes 5 Tote.18

Tote und 17 Verwundete. Hierwurden 120
Bomben abgeworfen. Padua wurde von etwa

60 Bombenschwersten Kalibers getroffen , undes
gab4 Toteund 10 Verwundete. DerHäuserschadenist
rn allen genannten Orten , mit Ausnahmevon Venedig
 sehr groß . In Mestrezerstörte eine Bombe zum
großen Teile die Kirchevon San Lorenzo. Paduawährend

der ganzen Nacht unter einem Hüllen- ^recken
. Das Hotel. Ĵtalia" wurdegänzlich zer- I



. .. ®fn  demokratisch-rumänischer Ausschuß betreib,
Bildung erner demokrattschen Republik EroßrumL

Bessarabien̂ ^ ^b ûng des zuletzt zu Rußland gehöriger
-r«- cS?  Ungarns Hauptstadt Budapest wird demnächst
erne Herabsetzung der Mehlration stattfinden.
mm mrf V ta " b ist nicht zu einem WirtschaftsabIom-

"11* ör.r Vereinigten Staaten gelangt, weil Hel¬

gas zu schließem' UmC  Q5renam 9C9en  Deutschland
. . " Sn T ä nemark  kämpft man ver-weifelt gegen
" ue ^ ettrerchende Arbeitslosigkeit, die um so schärfer

. ^is rnsolge der hohen Kriegsgewinne und der
b?ourch gestregenen Kaufkraft minderwertiger Elemente
alle Preise hochgeschnellt sind.
di-. Äi" 1- ätzten Luftangriff auf London sind auch
Do?-lr fÄ* r?ume der kriegshetzerischen Wochenschrift
V?r°vjü»^ RH'des berüchtigten Horätio Bottomleh der-
rrscĥ ine? °kann" 9^ °^ n worden, daß das Blatt nicht

iaö_-kI i&äl - '.yi i

rrrtf/ . ber  Entente -Konferenz in Versailles ist
^ "0 ^>er fianzvslsche General Koch als Ober-

worden!̂ ^ künftigen Operationen , der Entente bestellt

Gedenket der hungernden VögelI

"Ttt

r - T̂ r ,•, ..-ft—,

lf w Spranage -Riecherei i« Frankreich
wi?d aUmahlich komisch. So sind in Paris wieder in

d!̂ 9 o Calcium-Prozeß angeklagt der Hauptmann
der Kaufmann Jourdan und der Bankier Lullin

.S» werden angeschuldigt, während des Krieges an die
chw er ze rische Lonza-Gesellschaft einen PostenC h n a mi d geliefert zu haben ovaleick sie

mußten, daß Lonza einen Teil der gelieftrten ßffitS
falten an Deutschland weitergebe  A «J Tut
Fabrikation von Sprengstoffen dienten ^

Scherz und Ernst.
' f,*̂ e Braunkohle der Nkraine. Ter Sonder-

Ausschuß für Heizmaterial bei der ukrainischen Re¬
gierung, de sen Aufgabe es ist, Rachforschunaen mA
neuen Abbaumöglichkeiten für Kohle usw ausfindw

" ?̂chen, hat in der Nähe der Stadt Elisabetarad
3̂ h*lne  Braunkohle von etwa acht Meter
^kurke entdeckt. Die Förderungsarbeiten sind aufae-
nvtnmen worden; es konnten bereits etwa 100 000
Pud gefördert werden. Sofern die Kredite kür di-
Pud^ monatli ^ ^ai^ .^ "̂ den. hofft man bis 500 000Pud monatlich abzubauen. Hauptabnehmer der Kobt-
Md die Mühlen und Zuckerf?briken STußland ? die
bisher Heizmaterial aus dem Donezbecken hPinmm
Wen . 06« infolge der SetfcJtÄÄite ? S
unzureichend von dort versorgt werden konnten $w
Sonderausschuß ist inzwischen dabft Rachforsckiinaen
über weitere Vorkommen von Braunkohle in den Gou
.ernemen« Thersnn. Kij-w und in W°!h"„,e7Am

Volkswirtschaftliches. ^
Ä Berlin , 6. Febr. Anscheinend in Aussicht

stehende diplomatische und militärische Ereignisse im
ö>sten bewirkten im heutigen Börsenverkehr größere
Zurückhaltung. Auf eine Anzahl von ^ »ekulations-
gebieten drückten geringfügige Glattstellungen auf die
Kurse. Indessen zeigte der Montanakttenmartt vor-
viegend feste Haltung.

$  Berlin , 6. Febr . Waren Handel. (Nichtamt¬
lich.) Saatweizen , -roggen, -Hafer bis 22,50, Saatgerste
ns 30, Saaterbsen 37,50—42,50. Saatbohnen 42.50
bis 47,50, Ackerbohnen, Peluschken 32,50—37.50. Saat-
Dicken 27,50—32,50, Serradella 85- 92, Spörgel 140
Schilfrohr 4,60—4,80, Heidekraut lose auf Abladung
bis 4,25. Richtpreise für Sämereien : Rotklee 260 bis
276, Schwedenklee 210—228, Wetßklee 160- 176, In¬
karnatklee 118—132, Gelbklee 9b- 106, Timoth 96 bis
106, Rehgras 107—120, Knaulgras 107—120 für 50
Kilo ab Station . Flegelstroh 4,75—5,25, Preßstroh
4,75, Maschinenstroh 4,00- 4.25. ' ^

4 Unkrautrencher. Daß dem Tabak „Ersatzstoffe"
beigemischt werden, hat der Bundesrat bekanntlich schon
,or einiger Zeit erlaubt und dabei wohlwollend auf
dopsen und Buchenlaub hingewiesen. Jetzt hat der
Finanzminister im Einvernehmen mit dem Reichs¬
schatzamte ein übriges getan. Er gestattet, daß Tabak¬
mischungen noch als Tabak bezeichnet werden, wenn
der Tabak mehr als 5 Prozent des Gesamtgewichts
iusmacht. 94Vs Prozent können also Unkraut jeder
Art sein, wenn 5y2 Prozent Tabak dazu kommt. Dann
ab-r? dAer bescheidene Zusatz das ganze unedle Ge¬
misch. Ob dieser Nachricht werden die Raucher ihr
Gesicht, die übrige Menschheit wenigstens ihre Ras«
oerhüllen.

^ Schont die Pferde. In einer Denkschrift der
..Pferdezuchtvereinigung über ganz Deutschland-, dir
in alle maßgebenden SteUen versandt wurde, wirk
eine bessere Behandlung der Pferde angeregt : „Ein
oeschleunigter WiederauDau des Pferdematerials nach
Zahl und Güte ist nur denkbar, wenn neben ver¬
mehrter Aufzucht eine sinngemäße Behandlung der
Pferde ernhergeht, d. h. wenn es gelingt, die plan¬
lose Vergeudung von Pferdewerten und Pferdekräften
one wir sie vor dem Kriege und während des Krieges
;um Schaden des einzelnen und der Allgemeinheit
beobachten mußten, wesentlich einzuschränken_ Na¬
mentlich die Unkenntnis mit den Erfordernissen eines
sachgemäßen Umganges mit den Pferden im Stall
und bei der Arbeit ist, wie wir besonders deutlich
wahrend des Krieges gesehen haben, recht bedeutend
Zur Hebung der Uebelstände bedarf es einerseits
der Erweiterung der vollkommen ungenügenden Tier¬
schutzgesetze und einer zweckmäßigen Regelung des
Hufbeschlagwesens  auf gesetzlichem Wege und
durch Verordnung , andererseits einer umfassenden
Aufklärungsarbeit im Volke über den wirtschaftlichen
Wert und Nutzen des Pferdes und über seine wesent¬
lichsten Lebensbedingungen. Auch aus die Erforschunc
und Bekämpfung von Seuchen  und auf eine der
Gesundheit zuträglichere Unterbringung zur Verhütung
von Krankheiten muß erhöhtes Gewicht gelegt wer¬den." "
_ Zwangsanbau für Zuckerrübe« ist auch
für 1918 im ftlben Umfange wie 1916 vorgesehen

^ Schon wieder höhere Eisenpreise? Die Eisen¬
werke beabsühtigen. wie die „Frkf. Z." erfährt , bei den
mntluhen SteUen mrt dem Anttage auf soforttge Rach,
prüfttng der jetzigen Höchstpreise  und weitere
Erhöhung dieser Preise erneut vorstellig zu werden
Teilweise sind entsprechende Anträge bereits gestellt
worden. Tie Werke betonen, daß ihren Anregungen
aus angemessene Hinauffetzunq der Höchstpreise zuw
mindesten in einem Umfange, welcher der Steige¬
rung der Selbstkosten entspricht. möglichst Rechnung
getragen werde. - Hoffentlich sehen sich die amt¬
lichen Stellen ber der Gelegenheit auch oie — ge¬
waltigen Dividenden der Eisenwerke an. Dies«
erheblichen Steigerungen der Eisenpretse aller Ar,
tchwächen das ganze Gewerbsleben aus das Empfind-lichste.
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Irrlicht.
»Das Aeutzere der Alhambra ist schön, überwältigend,

aber es ist auch zugleich düster und unheimlich. Das
Innere der Alhambra dagegen bietet nichts als Lieb¬
liches. und ich bin überzeugt , daß der Eindruck, den Sie
davon erhalten werden , alle übrigen Eindrücke in den
Schatten drängt ."

„Ist der Besuch der Alhambra täglich gestattet?"
fragte Redwitz.

„Ich glaube ja, " antwortete der Oberst, seiner Toch¬
ter zuvorkommend . „Selbstverständlich aber geht immer
jemand mit , der die fremden Besucher gleichsam bcauf-
ßchtlgt und ihnen das Nötige erklärt. Daß dabei viele
Lugen unterlaufen , ist klar. Für ein gutes Trinkgeld bin¬
nen unsere Fremdenführer den Besuchern die unglaublich-
»en Dmge auf und man muß herzlich lachen, wenn man,
wie ich zum Beispiel , der ich pje wirklichen Tatsachen
»lemlich gut kenne, an den harmlosen Ausländern vorüber-
zeht und hört , was ihnen da mit der ernsthaftesten Miene
>on der Welt asles erzählt wird . Wenn Sie es daher
«icht vorziehen , allein mit einem solchen Schwätzer die
»lhambra zu bestchtigen, bin ich gern erbötig , Sie dahin
I» begleiten und Ihnen alles Wissenswerte zu erklären."

^ch nehme mit tausend Dank an , Herr Oberst."
„Du wilst allein mit Monsieur Max die Alhambra

»esuchen, Papa ?" fragte Donna Jnez zögernd.
„O nein , im Gegenteil , Jnez ; ich denke, wir machen

den Spaziergang zusammen."
„Ach ja , Papa . Die Alhambra ist so interessant uni

— Klara schwärmt so dafür ." setzte sie mit gesenkten Angelhinzu.
Donna Klara widersprach nicht. Sie war es offen

bar gewohnt , daß man manches auf sie bezog, was mar
U' cht auf sich selbst beziehen wollte , und in diesem Fall-
kommen̂ °̂9ar  ^ VC mi* der ihres Schützlings voll-

' « ' ^ ^ -.̂ "dredete sich über den Tag . an dem der A»«-
-̂ »- "." slnden sollte und entschied sich endlich für dev

nächstfolgenden Sonntag.
„Morgen müssen Sie das „Irrlicht " sofort abschicken/

mahnte Donna ^ nez beim Abschiede. „In einigen Lager
Nndet die Eröffnung der Ausstellung statt, es wän

schrecklich, wenn Sie zu spät kämen! Ihre ganze Mühi
Ware dann umsonst gewesen."

„Umsonst, Sennora ?" fragte Redwitz erstaunt. „Ir
erster Lime galt meine Mühe doch der sorgfältigen Aus-
snbrung Ihres Portrais . Dies ist nun geschehen. Was
Sie m,r noch darsiber gestatten, ist eine so große Gunst
daß sie mir zu erbitten ich nie den Mut gefunden hätte und
vasur zu danken immer noch die richtigen Worte fehlen."

»Lassen Sie uns erst den Erfolg abwarten . Monsieur
Max Wenn die Hoffnungen , welche ich an Ihr Werl
setze, sich erfüllen , wird das Glück, das Sie darüber emp¬
finden werden . Ihnen auch Worte verleihen mir zu dan-

bcmV schloß sie träumerisch, „werde ich Ihre
-̂ ankesworte mrt Freuden entgegennehmen."

Es war ein goldiger Nachmittag , als Redwitz in Be-
r s-Ä "-9, b.on  Oberst Sanchez, Donna Jnez und der Ge¬
sellschafterin den Säulenhof der Alhambra betrat . Donna
Jnez war in eine Wolke von weißen Spitzen gehüllt,
wahrend Donna Klara ungeachtet der schwülen Sonnen¬
hitze e,n schwarzseidenes Kleid trug . Der Oberst aber
hatte die Uniform mit einem hellgrauen Sommeranzug
vertauscht, was jedoch nicht hinderte , daß jede seiner Be-
pegungen den an militärische Strammheit gewöhntenDsfizrer verriet.

Aus dem angrenzenden Patio drang Stimmengewirr.
„Wir werden Leute hier finden, " bemerkte Donna

Jnez zu Redwitz.
„Verdrießt Sie das , Sennora ?"
„Ich müßte lügen , wenn ich behaupten wollte , daß

wich dre Aussicht, mit Deutschen, Engländern und Franzo¬
ien zusammenzutrefsen , besonders entzückt. Sie sind alle
so lurchtbar kindisch in ihrer Bewunderung und nicht vom
Fl ĉk zu bringen . Wahrhaft unleidlich aber -sind mir die
Engländer mit ihren hohen unförmigen Hüten und ihrem
rolerngebundenen Bäd .ker, den sie nie aus der Hand ge-
ven und in den sie alle Augenblicke die Nase hineinstecken,
um nachzulesen, ob das , was der Führer ihnen von dem
und lenem gesagt hat . auch wirklich drin steht. Finden
ge dann , was sie suchten, so wiegen sie bedächtig die
Kopse und sagen : All right - wonderfull — quite wonder-
sull !" .v

Donna Jnez ahmte dabei mit so unveraleichlicher Ko-
lNlk dre gedehnte Sprechweise der Engländer nach, daß
Redwrtz sich nicht enthalten konnte, hell aufzulachen

„Wre boshaft Sie sind, Sennora !" drohte er. „Wenn
viese. armen unschuldigen Lords nicht vor Ihrem boshaf¬
ten Zünglein sicher sind, was erst wird Ihre Meinung
über mich sein, an deffen Schwerfälligkeiten sich zu belusti-
zen sre Gelegenheit zur Genüge haben. Gestehen Sie,
daß sie auch mich — komisch finden ?"
_ »L. üu£ aar uicktt komisch." tutete antit  sie

ckMtteln». „Me maryren mit nur ein einziges Mar vie¬
len Eindruck, und das war an dem Tage unserer Bekannt-
lckiart Erinnern Sie sich noch, wie ich Sie durch mein
Lachen aus Ihrer Brrzückuna weckte? Seitdem stnd' Sie
»ber recht vernünftig geworden ."

„Wie schmeichelhaft Aber wollen wir nicht in den
Mprienhof treten ? Und möchten Sie nicht die Güte ha¬
ben und meinen Arm nehmen ?"

Lachend und plaudernd durchstreiften die Vier die
»erschiedenen Säle , der Oberst erläuternd und belehrend,
Redwitz andachtsvoll lauschend und sich an der ihn um¬
gebenden Pracht weidend . Eine wonnige Kühle um-
sing sie, als sie durch die um die Höfe herumliegeuden
vartchen lustwandelten , in denen die Wasser so lieblich
rauschten, als könnten sie sich nicht müde erzählen über
»as . was längst nicht mehr war . Donna Jnez ttat mit
chrem Begleiter auf einen der Balkone hinaus , von wel-
hem aus man eine prächtige Aussicht auf die blühende
Landschaft genießt . Sie deutete mit der Hand auf einen
gegenüberliegenden Felsen und sagte:

„Jener Felsen , den Sie dort sehen, ist eine Art Be¬
rühmtheit . Bobadil el Chico, der letzte Maurenkönig,
itand dort oben , als er am Tage der Einnahme Grana¬
ras durch Ferdinand zum letztenmale sein Reich über-
>chaute. Das Voll nannte aus diesem Anlasse den Fel-
ien „el ulttmo sospiro dem moro " (der letzte Seufzer ves
Rauren ), und dieser Name ist ihm bis auf den heutigen
U « geblieben ."

»El ultimo sospiro de! moro," wiederholte Redwitz
nachdenklich, „wieviel schmerzliche Poesie liegt in dem
Ausdruck jenes unglücklichen Volkes!"

Seine Betta <btungen wurden plötzlich durch das Her¬
annahmen einer Anzahl Fremder unterbrochen, aus deren
Mitte eine kreischende Stimme drang , welche einem mit¬
telgroßen Herrn gehörte und momentan ihre« ganzen
Wohlklang dazu verwendete , im schlechtesten Französisch
und in der heftigsten Ausdrucksweise die Jrrttimer des
Führers zu berichtigen , wodurch der Herr die Unantast¬
barkeit seiner Behauptungen dadurch zu bekräftigen suchte,
daß er die weichen Konsonanten mit einer Schärfe be¬
tonte , welche einem Franzosen das Herz zerreißen mußte.

Beim Klang dieser Sttmme wandte Redwitz instinkttv
den Kopf. Er kannte sie. Ein Stich ging ihm durchs
Herz, ohne daß er wußte , warum . Er warf einen flüch¬
tigen Blick auf den Schreier und wollte sich dann unbe-
mertt an ihm vorüberschleichen. Aber dieser hatte ihn
rntdeckt und steuerte ttiumphierend auf ihn zu.

„Mein lieber Redwitz, welch reizender Zufall führt
uns hier zusammen ! Sie sehen ja brillant aus und be¬
finden sich, wie mir scheint, in sehr angenehmer Gesell¬
schaft.

Dabei blinzelten seine Augen über die Brille hin¬
weg nach Donna Jnez , welche, sich überflüssig fühlend,
zu Donna Klara getreten war und, wie die vergnügte
Miene der letzteren annehmen ließ, diese durch allerlei
drollige Bemerkungen über ihre Umgebung unterhielt.

. In der Tat , ich fühle mich wohl, " nickte Redwitz,
mit gezwungener Freundlichkeit die stürmische Begrü¬
ßung des andern erwidernd . „Darf ich ftagen , welcher
Art der Zufall ist, der Sie nach Granada führt ?"

„Ein - Forschungsreise , mein Lieber. Sie wissen sa.
wrr Professoren sind eingefleischte Forscher. Aber das
Beste ist doch, daß ich Sie hier treffe. Man mutz sich allzu-
nel ärgern mit diesen Leuten, von denen kein einziger
»rdentsich französisch spricht. Stellen Sie sich also mein
Entzücken vor , welches ich empfinde, da ich einen Lands¬
mann treffe, mit dem ich in meiner Muttersp . ache kon-ervieren kann."

Redwitz teilte dieses Entzücken keineswegs. Das
»stige Gesicht des Professors flöste ihm Widerwillen ein.
and aus jedem Wort , welches derselbe sprach, klang ein
oersteckter Hohn . Auch war die Freude , welche er über das
»nverhoffte Wiedersehen zu empfinden vorgab , durchaus
zeheuchelt.

Redwitz hatte die Bekanntschaft des Professors auf
ttne sehr unangenehme Weise gemacht. Herta , ivelche den
Kindern desselben Unterricht im Klavier erteilte, hatte
sich einmal beflagt , daß die beiden Buben sie oft unerhört
:oh behandelten , und Redwitz,Mbost über das . was man
»er Geliebten zu bieten wagte , war in das Haus des Pro-
-essors gestürmt und hatte ihn ziemlich energisch ersucht,
-einen Rangen eine etwas bessere Erziehung zu geben.
Die Unterredung hatte keineswegs besonders freundschaft-
ich geendet , und wäre Herta nicht eine so vorzügliche
Lehrmcisterin gewesen, hätte sie sicher ihren Posten verlo¬
gen. So aber behielt man sie, und über die ganze Sache
chien Gras gewachsen zu sein. Jedenfalls aber war die
Gewogenheit , welche der Professor bei seinem plötzlichen
Zusammentreffen mit ihm zur Schau ttug , unwahr und
ächerlich.

_ Redwitz fing , während der Professor von seiner Reise
wzählte, mehr als einen tückischen Blick auf, der unter
>em Mantel eines wohlwollenden Lächelns über die
Krille hinweghuschte. Es drängte ihn , dem lästigen Ge-
chwätz ein Ende zu machen.

„Werden Sie sich lange hier aufhaltcn ?" ftagte er
>ie weitschweifige Beschreibung des Professors kühn un-
erbrechend.

„O, nickt lange , bloß drei Tage noch. Eine furchtbar
^lrze Zeit , wenn man auf Forschung ausgeht . Hier und
>a weicht man dann noch dazu vom eigentlichen Ziele ab
rnd stößt auf Dinge , an die man früher nicht gedacht hat."

„Und welche dann meist die interessantesten sind."
„$ «, Sie haben recht. Das ist auch der Grund , wa-

wm es mir nicht möglich ist, Sie in Ihrem gewiß recht
traulichen Heim zu besuchen. Die Forschungen . . . Si«
»erstehen."

„Vollkommen. Und ich möchte wirflich nicht schuld
»aran sein, daß Ihnen dieses Vergnügen geschmälert
vird ." bemertte Redwitz ttocken.

„Sehr gütig . Lassen Sie uns also Abschied nehmen,
ss ist ohnedies unverantwortlich von mir , daß ich Sie
^hrer Gesellschaft so lange entzogen habe. Haben Sie
»rütze in die Heimat zu bestellen? Bitte , verfügen Sie
iber mich."

„Danke, ich möchte Sie nicht bemühen. Ich schreibe
ibrrgenS täglich."

„Ei . wahrhafttg , Sie teilen Ihre Zett wunderbar
ssvischen Arbeit und Vergnügen . Leben Sie wohl, meinFreund !"

Redwitz reichte ihm kühl die Hand znnr Abschiede
«rd ttat wieder neven Donna Jnez . gefolgt von der. jor-



nigen Blicken des Professors , der über den Mißerfolg
feiner Neugierde , sowie die Kälte , mit der man ihn be¬
handelt hatte , einen wütenden Aerger empfand ..

„Verzeihen Sie die Störung , Sennora, " sagte Red¬
witz. „Uebrigens scheint es mir , als hätten wir alles
Merkwürdige bereits besichtigt. Wünschen See noch läng«
hier zu bleiben ?-

Sie schüttelte den Kops, und er bot ihr , eia wenig
zögernd, den Arm. Als sie an dem Professor vorüder-
schritten, fragte Donna Jnez leise:

„Was hat Ihnen dieser Mann hier gesagt?"
„O, nichts Besonderes , Sennora . Es ist ein weit¬

läufiger Bekannter von mir . ein Professor , der sich ans
einer Forschungsreise befindet ."

„Nun , ich fürchtete schon, er hätte Ihnen etwas Un¬
angenehmes gesagt. Sie sahen sa aus , ja bei Gott , Sie
sahen aus wie das böse Gewissen."

Nedwitz lachte gezwungen. „Der Vergleich ist nicht
übertrieben ehrenhast für mich. Da Sie es denn durchaus
wissen wollen , Sennora , so will ich Ihnen gestehen, daß
dieser Mann mir nicht wohl will und seine Freude über
unser Wiedersehen geheuchelt war . Sie begreifen , daß ich
bei seinem Anblick nicht in Verzückung fallen konnte."

„Kann er Ihnen irgendwie schaden?"
„Nein — das gerade nicht. - Sehen Sie doch

diese herrlichen Tropfsteingebilde an den Wänden , Sen-
nora !"

Donna Jnez willfahrte ihm, blickte ihm aber gleich
wieder ernsthaft und besorgt in das bleiche Gesicht.

„Was fehlt Ihnen , Mosieur Max Sie sind plötzlich
so blaß, " sagte sie teilnehmend.

„O, nichts, wirklich nichts , wirklich nichts, Sennora,"
wehrte er ab. „Die Begegnung mit diesem Menschen Hai
«ich gelangweilt . Und — bitte , lachen Sie mich nicht aus
— ich habe die dunkle Ahnung , daß diese Begegnung mir
Unheil bringen wird . Leider haben mich meine Ahnungen
»och nie aetäufcbt."
_ ^(Fortsetzung folgt .)

Lokales und Provinzielles.
* Eine Kalamität  bildet für uns Bierstadteü die

Elektrische . Ein richtiges Frage und Antwortspiel.
„Fährt sie, oder fährt sie nicht ?" So mußten gestern
Abend vie auf den letzten Wagen nach Bierstadt an der
Wilhelmstr . wartenden Personen wieder zu Fuß lanfen,
weil der Wagen wieder einmal versagte . Wie schön da¬
gegen haben es die Anwohner von Dotzheim, da gibt
es überhaupt kein Versagen der Wagen . Man tröstet
uns jetzt damit , daß demnächst neue Wagen und Anker
eintreffen und damit die Kalimität behoben würde . Die
Botschaft höre ich wohl , allein mir fehlt der Glaube,
kann man wohl auch hier sagen. Heute verkehren die
Wagen stündlich.

* Brand  und zwar über 1000 Zentner sind am
letzten Montag über Bahnhof Igstadt kommend und für
die dies. Gemeinde bestimnit eingetroffen . Bei einem
derartigen Ouantum kann man von einer Kohlenknapp¬
heit im eigentlichen Sinne des Wortes nicht sprechen
und ist daher der Wortlaut der in letzter Nummer ver¬
öffentlichten Bekanntmachung etwas dunkel . Darum
empfahlm wir unseren werten Leserinnen ein genaues
Studium derselben . Voraussetzung hierbei ist, daß eine
gleichmäßige Verteilung stattgefunden hat . Ist dieses der
Fall , so genügte das Quantum um die halbe Gemeinde
Bietstadt für einige Zeit zu versorgen . Aber gerade mit
der gleichmäßigen 'Verteilung scheint es zu hapern , denn
wie man uns schreibt, sind an einzelne Personen teil¬
weise über 50 Ztr . ausgegeben worden . Ob dieses auf
Wahrheit beruht , er tzieh ' sich vorläufig unserer Kenntnis
und werden wir später darauf zurückkommen.

* Morgen Freitag  Nachmittag findet de Ausgabe
der bestellten Kohlrabi und Weißerüben im Hofe Ecke
Langgasse und Rathausstr . stctt . Während die Kohlrabi
zunächst alle vergriffm find, werden Bestellungen auf
Weißen üben noch angenommen . Die nicht verkauften
Rüben werden nach außerhalb abgegeben . Auch die
Weißerübe ist ein vorzügliches Streckungsmittel der knapp
werdenden Kartoffeln . Soweit solche nicht zuni sofor¬
tigen Genuß gebraucht werden , empfiehlt es sich bie,e
in Scheu en geschnitten einzumachen . Auf diese Weise
geben sie noch im Sommer eine sehr schmackhaft« Kost.

* Sitzung des Gemeinderats.  Als Vertreter
zu dem Ausschuß des Kreisverbaudes für Handwerk u.
Gewerbe für dm Landkreis Wiesbaden wurde Herr
Gemeinderalsmitglied Maurermeister Ludwig Welkenbach
gewählt . Aus in Gesuch dess Iden Verbandes um Be¬
willigung eine : Zinchusses zu den Verwaltungsgebühren
für da-' Ja i 19 8 full der G me ndev rirtung  orge-
schlagln wer en, den Betrug vo» 5 Mk zu bewilligen.

* Die B et annl mach  u n ge  n in heuvger Nummer
betreffen : Awliegender Wählerliste zur Ergä zungswahl
für die Gemeindevertretung , Besetzung »es Amt ?s ein s
Waisenraies , Auszahlung des Kriegsunterstützungsgeldes
Reihenfolge der Fleischverteilung.

* Wegen Uebers chreitung des Höchstpreises
für Speiserüben wurde der Landwirt Ludwig Mayer
Tbühelmstr . 25 dahier mit 20 Mk. oder 4 Tage Gefäng¬
nis bestraft.

* Das Eiserne >kreuz  1 . Klaffe  wurde dem
Assistenzarzt der Res. Walter Fink von hier verliehen.
Somit sind nun 3 dieser seltenen Auszeichnung an
Bierftadter Kriegsteilnehmer ausgegeben.

* Die Vorträge  über Kriegs - und wirtschaftliche
Fragen die am letzten Sonntag bei uns stattfanden (wir
berichteten am 2 ienstag hierüber ) finden weiter am kom¬
menden Sonntag in Schierstein in der Turnhalle und
am 17. Febr . in Wallau , Gasthaus „Deutsches Haus"
statt . Die Vorträge find rein fachlich und wollen nur
der Ausllärung , keineswegs aber parteipolitischen Zwecken
dienen , darum ist es wünschenswert , daß cie gesamte
Bevölkerung , auch die Frauen , daran teilnehmen . An¬
sang 2ĵ Uhr.

Scherz und Ernst.
ts. Vom Wandertheater Tie Geschichte wird dem

„Tägl . Korr / aus einem Städtchen der Mark Branden¬
burg erzählt : Dort weilte schon seit mehreren Tagen
erne Theatertruppe , eine von jenen Unternehmungen,
die von Ort zu Ort ziehen und so mehr schlecht
als recht sich durchs Leben schlagen. Als besonders
zugkräftig gab der Direktor ein Lustspiel, , in dessem
letzten Akt eines der werblichen Mitglieder über die
Bühne als Gänsehüierln ziehen und eine kleine Herde
Gänse vor sich hertreiben mutz. Das geschah auch
Tag für Tag . Aber mit der Dauer des Aufenthalts
nahm natürlich die Zugkraft des Stückes ab . und der
Direktor sah sich genötigt , seinen „Schauspielerinnen"
rns Leben zu gehen , d. h. zunächst einmal eine der
Gänse zu opfern . Ter nächste Tag kostete abermals
ernen der prächtigen Vögel , und so geschah es , daß in
der Abschiedsvorstellung die Gänsehüterin nur noch
erne einzige und nicht gerade die wohlgenährteste Gans
über die schmale Bühne des Theatersaales trieb . An
Abend mutzte auch diese ihr Leben lassen . Die Ge¬
fühle , mit denen die Truppe ihren gefiederten Kamps¬
und Leidensgenossen verspeiste , waren recht gemischt
Niemand , auch leider der Direktor nicht, wußte , wo¬
hin die Truppe von hier aus ihre Schritte lenken
wollte . Man hatte mit einem Gasthausbesitzer einer
Nachbarstadt unterhandelt , aber noch nicht abgeschlossen.
Mitten in die Abendmahlzeit kam ein Telegramm:
„Aufführung Ihres Zugstückes hier 6 Mal gesichert."
Die Freude wollte kein Ende nehmen . Aber wie
ern kalter Wasserstrahl erschreckte alle der Gedanke : Wo¬
her Gänse oder wenigstens eine Gans nehmen ? Und
so schlich der „Direktor " tief betrübt zum Telegraphen-
amt und drahtete : „Dritter Akt soeben verspeist !"

ff. Selbstverständlich , die Neugierde . In einem
Saale der Reichshauptstadt zeigte ein Phrenologe seine
Künste . Die Zuschauer und Zuhörer waren eifrig
der der Sache und suchten sich die Geheimnisse der
Schädellehre anzueignen . Eben beklopfte der Vor¬
tragende den Schädel eines älteren Herrn . Dabei stieß
er aus eine Beule von der Größe eines Taubeneis.
Erst wunderte er sich eine lleine Weile , dann kam
es wie eine Erleuchtung über ihn und mit über-

' zeugungsvollem Brusttöne verkündete er : „Sehen
Sie , meine Herrschaften , diese Ausbuchtung am
Hinterkops . Wissen Sie , worauf Sie deutet ?"
Niemand wußte es . „Sie deutet auf Neugierde
und zwar auf Neugierde in ganz außergewöhnlichem
Umfange . Ein Lächeln swlzen Triumphes krönte die
Lippen des Vortragenden . Im Zuschauerraum kicher¬
ten dre Damen . Aber liebenswürdig lachte der alte
Herr : „Da haben Sie in bemerkenswerter Weise recht,
mern Herr ! In ganz bemerkenswerter Weise. Ich
will Ihnen auch erllären , warum : Sehen Sie , ich
wartete gestern in meinem Haus auf den Fahrstuhl,
da beugte ich mich, neugierig wie ich bin , in den
Fahrschacht, um zu sehen, ob der Fahrstuhl noch nicht
raufkomme ; im selben Augenblick sauste mir das Unge¬
tüm , das rm dritten Stock gewesen war , von oben
kräftig aus den Hinterkops ." Das Gelächter wollte
cm Saale nicht verstummen.

. ._ . . ■ 'sniitaflür

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Freitag , 8. Ab. A. Die Straße nach Steinaych . 6* l/2 Uhr.
Samstag , 9. Ab. B . Meine Frau die Hof¬

schauspielerin . 67 s Uhr.
Residenz-Theater , Wiesbaden«

Freitag , 8. Wenn in : Frühling der Holunder . . 7 Uhr.
Samstag , 9. Ergeiz . 7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 11, Sonn - und Feiertags IIV 2 Uhr.
Freitag , 8. 4 Uhr . Abonn .-Konzett des Kurorchesters.

8 Uhr . Deutscher Opern Abend.
Samstag , 9. 4 und 8 Uhr . Abonnem .-Konzert des

Kurorchest.

Bekanntmachungen
Die Verteil»mg des Fleisches findet am nächsten

Samstag von 87*—17 Uhr in nachstehend. Reihenfolge statt
8V2 — 97*
9' /, - I0 -/, „

10>/2—117 * „
117, - 127-.,,
127.- 12  „

Nr .601— 1000 von
„ 1001—1400 //
„ 1401—aus H

„ 1 - 400 von
„ 401—600 tt

Das Quantum wird noch bestinnnt und wird alle
Nähere an den Plakatsäulen angeschlagen.

Einwickelpapier oder Teller sind mitzubringen.
Wegen des herrschenden Kleinzeldmangels ist der Betrag
abgezählt bereit zu halten , oder genügend Wechselgeld
mitzubringen , da die Verkäufer nur auf volle Mark her-
ausgeben können.

Die Reihenfolge ist streng einzuhalten und sämtliche
Vrotkartenausweise vorzulegen.

Die Verkaufszeit für Fleisch ist von 8^ — 1̂4 Uhr fest¬
gesetzt Die Versorgungsberechtigten muffen sich inner¬
halb di ser Zeit auf Grund ihrer Fleischkarten eindecken.
Eine Sicherstellung des Fleisches über diese Zeit kann
unter keinen Umständen erfolgen.

Letzte Ausgabe von Kohlrabi und Weißerüben.
Die bestellten Kohlrabi und Weißerüben werden am

Freitag , 8. Februar nachm, von 2 Uhr ab
Ecke Langgasse und Rathausstr . im Hofe abgegeben.

Weitere Ausgaben finden vorläufig nicht statt . ,
Bierstadt , den 7. Februar 1918.

Der Bürgermeister. Hofmann.

^Am Sonntag , den 10. Febr . findet die Auszahlung der
Gemeindeunterstützungen an die Familien der Kriegsteil¬
nehmer wie folgt statt:
Für diejenigen mit dem

Anfangsbuchstaben In der Z it
A bis M von 1—2 Ubr
N bis Z von 2- 3 Uhr

ES wird besonders darauf hingewiesen, daß die Auszahlun¬
gen nur noch an den angegebenen Terminen stattfindm.
Ausnahmen , können im Interesse der Allgemeinheit nicht
mehr gemacht werden.

Ferner kommt es noch immer vielfach vor, daß bei Re¬
klamierten oder für Jugendliche, welche ihr eigenes Arbeits¬
einkommen haben und für Verstorbene, die unterstützungs¬
berechtigt waren, die Unterstützungen noch weiter abgehoben
werden. Ich mache ganz besonders darauf aufmerksam,
daß derartige Fälle den mit der Auszahlung beauftragten
Beamten sofort zu melden sind und baß sich diejen-gen,
welche in diesen Fällen die Unterstützungen noch abholen,
sich des Betrug « schuldig und strafbar machen,

Bierstadt , 7. Februar 1917.
_ Der Bürgermeister . Hosmaun.

Die Wählerliste für die in diesem Jahre stattfindenden
Eraänzungswahlen zur Gemeindevertretung liegt gemäß
§ 27 vec Landgememdeordnun/, vom 8. Februar ab zwei
Wochen aas hies. Bürgermeisterei zur Einsicht offen.

Während dieser Zeit kann jeder Stimmberechtigte gegen
die Richtigkeit der Liste beim Gemeindevorstand hier Ein¬
spruch erheben.

Bierstadt , den 7 . Februar 1918.
_ Der Bürgermeister . Hofmann.

Das Amt eines Wailenrots in hiej. Gemeinde ist zu
vergeben. Wer diese ehrenamtliche Tätigkeit eines Waisen¬
rats in hies. Gemeinde übernehmen will , wolle sich umge¬
hend auf der Bürgermeisterei melden.

Bierstadt , den 7. Februar.
_ Der Büraernieister . Hoimann.

Der Schießplatz bei Ramvach wus im Febr . wie folg!
benutz.

Am 13. 15. 25. 26. 27. und 28. von 9 Uhr vorm, bis
zum Dunkelwerden.

Am 7, . 14. 21. 22 und 24 Febr . von 9Uhr  vorm , bis
2 Uhr nachmittags.

Die 4 . Rate Staas - und Gemeindesteuer ist bis spät.
15. Febr . zu entrichten. Es empfi hlt sich die Einzahlun-
gen recht baldigst vorzunehmen um einen Andrang vor d?m
Schlußtermin zu vermeiden. Das Geld, besonders die
Pfennige sind abgezäblt bereit zu halten . Am 16. 18. u.
19. Febr . bleibt die Kasse für Einzahlungen geschlossen.
Es findet nur am 16. Febr . Auszahlung der Kriegsunler-
stützungen statt.

Mit Rücksicht darauf , daß Kinderwäsche die heute für
die meisten minderbemittelten Personen des hohen Preises
wegen nicht zu haben ist, sehen wir uns veranlaßt , vom
6.— 13, F br . eine Sammlung von Wäsche zu veranstalten.

Ich richte deshalb an die Einwohner das ganz ergebenste
Ersuchen, alle entbehrliche Kinderwäsche vom 6.—13. Febr.
auf der Bürgermeisterei zur Verteilung an minderbemittelte
schwangere Frauen abliefern ;u wollen.

Auf Wunsch wird dieselbe auch in den Wohnungen ab¬
geholt. *

Bierstadt , den 4. Februar 1918.
Der Bürgermeister . Hofinann.

Danksagung.

Für die allseits erwiesene herzliche Teil¬

nahme anljHinscheiden unseres lieben Heimge¬

gangenen sagen wir unseren aufcichtgsten Dank.

Familien Seulberger und
Göller.
9

Bierstadt den 6. Februar 1918.

Mn kleines Haus mit
Scheune und Stallung zu
kaufen gesucht, eventuell auf
längere Zeit zu mieten.
Näh . bei Frau Schreiner,
— Morbacherweg 2. —

Eine schöne L Zimmer
3Ü ohuung mit Hausver¬
waltung zu vermieten.

Bl « meustraße 15.
Eine

1 Zimmerwohnuug
mit Küche per sofort zu
vermieten . Blumenstr , 4.

Empfehle Haarspange»
uud Pfeile,

Frisier - und Staubkämme,
Haar und Zahnbürsten,
Taschenkrnrme und Spiegel
usw in großer Auswahl.
Haarnetze in allen Farben

vorrätig.
Heinrich Bierbrauer,

Friseur.
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